
150 streikten, neues
Angebot erwartet
ARNEBURG | Als Erfolg werten
die Organisatoren den gestri-
gen Warnstreik (Foto: privat)
vor den Toren des Zellstoff-
werks Stendal bei Arneburg.
Wie Jan Melzer, Mitglied der
Tarifkommission, sagte,
beteiligten sich etwa 150
Beschäftigte, darunter viele
Wittenberger, an der zwei-
stündigen Arbeitsniederle-
gung. „Die Geschäftssfüh-
rung hat mitgeteilt, stufen-
weise den Flächentarifver-
trag der Papierindustrie
übernehmen zu wollen“,

sagte Jan Melzer. Heute soll
erneut verhandelt werden.
Die Mitarbeiter kämpfen
darum, dass der Tarifvertrag
Ost der Papierindustrie von
dem zum kanadischen Mer-
cer-Konzern gehörenden
Zellstoffwerk übernommen
wird. akö

Hauptausschuss
tritt zusammen
PERLEBERG | Der Perleberger
Hauptausschuss tritt am
Donnerstag, 10. März, im
Rathaus zu seiner nächsten
Sitzung zusammen. Behan-
delt werden zwei Änderun-
gen des Bebauungsplanes,
die den „Südöstlichen Berli-
ner Weg“ und das ehemalige
Kasernengelände an der
Karl-Liebknecht-Straße
betreffen. Die öffentliche
Sitzung beginnt um 18 Uhr
im Großen Sitzungssaal.

PERLEBERG | An der Spitze Dax-
orientierter Unternehmen ste-
hen noch immer zu wenige
Frauen. Im „normalen“ Le-
ben gibt es aber recht viele
Frauen in Führungspositio-
nen. MAZ wollte wissen, was
aus ihrer Sicht für die Belange
anderer Frauen zu tun ist.

Gudrun Hoffmann, Bürger-
meisterin Plattenburg: „Es

gibt Bereiche,
da hat man
gar keine Mög-
lichkeit, et-
was zu verän-
dern in mei-
ner Position.

Wenn ich etwas tun könnte,
würde ich mich für Frauen
einsetzen, die ihre Arbeit ver-
loren haben, aber kein Hartz
IV bekommen und keine
Chance haben, wieder in den
Arbeitsmarkt einzusteigen.
Sie fallen durch die Maschen
des Systems. Sie wollen arbei-
ten, aber bekommen keine

Möglichkeit der Förderung,
so dass ein Betrieb sie einstel-
len würde. Das beschäftigt
mich seit Jahren. Leider habe
ich nicht den gesetzlichen
Handlungsspielraum, um et-
was zu ändern.“

Marie-Luise Klehmet, Pfar-
rerin Groß Warnow: „Ich
muss feststellen, dass wir es
früher als Frauen leichter hat-

ten. Nicht,
dass ich die
alte DDR-Zeit
wiederhaben
wollte, aber
damals gab es
ein größeres

Selbstbewusstsein. Man
konnte besser Familie und Be-
ruf in Einklang bringen. Ich
sehe es bei meinen Töchtern
heute, die sind in der Hauptsa-
che mit den Kindern beschäf-
tigt. Männer absolvieren ihre
Ausbildung schneller und ha-
ben deshalb bessere Chan-
cen, Karriere zu machen. Ich

selbst setze mich für die
Gleichberechtigung ein in
dem Maße, wie ich es als Pfar-
rerin kann. Möglich wäre es,
Gemeindeveranstaltungen
zum Thema zu organisieren.“

Sabine Kramer, Erste Beige-
ordnete des Prignitzer Landra-

tes: „Ich versu-
che, Frauen
und Männer
gleich zu be-
handeln, wo-
bei gerade in
meinem Ver-

antwortungsbereich wesent-
lich mehr Frauen als Männer
arbeiten – etwa 75 Prozent
meiner Mitarbeiter sind weib-
lich. Natürlich kommen wir
den Müttern mit Kindern vor
allem mit unserer Gleit-Ar-
beitszeitregelung entgegen,
aber Frauen haben es doch
noch immer schwer, die ver-
schiedenen Termine unter ei-
nen Hut zu bringen. Von ei-
ner Frauenquote halte ich gar

nichts, wir Frauen überzeu-
gen mit unserer Leistung und
brauchen keine Quote, um
anerkannt zu werden.“

Anke Brauer, Haus- und
Pflegedienstleiterin im evan-
gelischen Seniorenzentrum

„Willi Kupas“
in Witten-
berge: „Wir
sind meiner
Ansicht nach
mit der Gleich-
berechtigung

der Frau ein gutes Stück wei-
tergekommen. Das Beste,
was ich für die Frauen in mei-
nem Arbeitsumfeld tun kann
ist, glaube ich, auf die Vorbild-
wirkung zu achten. Wir müs-
sen versuchen, Menschen zu
bleiben, nicht abzuheben.
Wenn es irgendwie geht, hel-
fen wir unseren Frauen, dabei
Familie und Beruf in Einklang
zu bringen. Da sehe ich der-
zeit noch den größten Hand-
lungsbedarf. Wir haben bei

uns Schichtdienst, da müssen
sich die Frauen darauf verlas-
sen können, dass ihre Kinder
gut betreut werden.“

Angelika Hahn, Gleichstel-
lungsbeauftragte des Land-
kreises Prignitz: „Das größte
Problem sind meiner Mei-
nung nach noch immer die

großen Ge-
haltsunter-
schiede zwi-
schen Män-
nern und
Frauen, in Pri-
vatunterneh-

men bis zu 23 Prozent. Viele
Frauen, die in meine Sprech-
stunde kommen, beklagen
das. Leider habe ich weder
Einsicht in die genaue Ge-
haltsstruktur noch Einfluss
darauf, dass in Prignitzer Un-
ternehmen gleicher Lohn für
gleiche Arbeit gilt. Wenn ich
einen Zauberstab hätte,
würde ich das ändern, aber
den habe ich nicht.“ dvd/akö

KURZ & KNAPP

Vor 100 Jahren
formierten sich
wagemutige Frauen, um
für ihre Rechte in der
Gesellschaft zu
kämpfen. Die MAZ wirft
ein paar Schlaglichter
auf die aktuelle Lage des
weiblichen Geschlechts
in der Prignitz.

Von Dorothea von Dahlen

PERLEBERG | Was den Gleich-
stand unter den Geschlech-
tern im Kreis anbelangt, so
spricht die Statistik eine klare
Sprache. Frauen nehmen ein
wenig über 50 Prozent der Be-
völkerung in der Prignitz ein.
Mit Stand vom 30. September
2010 waren es 41 716 – gegen-
über 40 622 Männern.

Betrachtet man die aktuelle
Faktenlage zum Arbeitsmarkt
im Landkreis, so waren mit
Stand vom Februar 2010
mehr Männer arbeitslos ge-
meldet (3848) als Frauen
(3136); 2154 der weiblichen
Arbeitslosen bezogen Arbeits-
losengeld II (Hartz IV), 982
das für ein Jahr ausgereichte
Arbeitslosengeld I.

In versicherungspflichtigen
Anstellungen befanden sich
(Stand Juni 2010) 12 666
Frauen. Keine der turnusmä-
ßig herausgegebenen Statisti-
ken verrät aber etwas darü-
ber, wie groß die Zahl derer
ist, die geringfügig beschäf-
tigt sind (Ein-Euro-Job oder
Mini-Job) oder wie hoch die
Zahl der Frauen ist, die tat-
sächlich eine Arbeit suchen.
Aus der Statistik des
Landkreises ist zu er-
fahren, dass im Juni
des Vorjahres
26 180 Frauen im er-
werbsfähigen Alter
waren. Doch diese
Angabe schließe
auch Mütter ein, die
Elterngeld beziehen
oder Hausfrauen,
die offenbar keine
Tätigkeit aufneh-
men wollen, sagt
Anja Meißner vom
Geschäftsbereich V der Kreis-
verwaltung. Was die Aufsplit-
tung der arbeitslosen Frauen
nach Altersgruppen anbe-
langt, so entdeckte sie ein Ku-
riosum. Entgegen der landläu-
figen Meinung, dass ältere
Frauen stärker von der Ar-
beitslosigkeit betroffen sind,
ließ sich dies eher für die 25-

bis 55-Jährigen ausmachen.
In dieser Altersgruppe liegt
die Arbeitslosigkeit bei fast 72
Prozent. Verglichen mit den
55 bis 65-Jährigen mit 20 Pro-
zent und den 15- bis 25-Jähri-
gen mit einem Anteil von acht
Prozent, ist dies recht hoch.

Doch wie sieht es mit der
Bezahlung von Frauen in der
Wirtschaft aus? Marlies Hage-
now, in der Gewerkschaft Nah-

rungs- und Genuss-
mittel für die Pri-
gnitz zuständig,
lacht schallend.
„Der Hotel- und
Gaststättenbereich
ist dafür bekannt,
die niedrigsten
Löhne zu zahlen“,
sagt sie. „Arbeits-
richter sagen, das
sei die Branche mit
den meisten schwar-
zen Schafen.“ Es
gebe zwar Tarifver-

träge, aber niemand überwa-
che, dass sie auch tatsächlich
eingehalten werden. Die
Frauen hätten keine Chance,
über das Gehalt zu verhan-
deln. „Da heißt es einfach:
’Nimmste den Job oder
nicht’“, sagt Hagenow.

Eine der rühmlichen Aus-
nahmen scheint die Firma

Nordgetreide in Falkenhagen
mit hohem Frauenanteil zu
sein. Betriebsratschefin Karin
Stumpp und ihre Kollegen wa-
chen mit Argusaugen darü-
ber, dass nach Tarif bezahlt
wird. Dennoch besteht auch
nach ihrem Dafürhalten noch
Handlungsbedarf in punkto
Gleichstellung. „Wir haben ei-
nen großen Anteil von jungen
Frauen im Betrieb, die jetzt
nach und nach Kinder bekom-
men. Wir würden uns wün-
schen, dass in Bezug auf Ar-
beitszeiten und Schichtbe-
ginn darauf Rücksicht genom-
men wird“, sagt sie.

Ausgehend von der These,
dass die Gleichstellung in ers-
ter Linie eine politische Forde-
rung darstellt, ist ein Blick auf
die Frauenpräsenz in den hie-
sigen Parteiverbänden inte-
ressant. Die Prignitz-CDU hat
eine Frauenquote eingeführt.
Jede dritte Funktion inner-
halb der Parteistruktur muss
mit einer Frau besetzt sein.
25 Prozent der Mitglieder
sind weiblich. In den Vorstän-
den wirken zwölf Frauen mit,
zehn haben ein Mandat in
kommunalen Gremien inne.

Die Linke hat sogar eine
Frauenquote bei den Redner-
listen eingeführt. Zudem sind

Frauen in Wahllisten die ers-
ten beiden Plätze sowie die da-
rauf folgenden ungeraden vor-
behalten.

Die FDP hat einen Frauen-
anteil von 20 Prozent. Derzeit
sind drei Frauen als sachkun-
dige Einwohner in Ausschüs-
sen in Wittenberge oder dem
Kreis tätig. Unlängst wurde
eine Frau zur Vize-Kreisvorsit-
zenden gewählt.

Die Grünen als kleinste Par-
tei in der Prignitz werden von
drei Frauen geführt. Diese
Höchstquote wird aber bald
gekippt. „Die Frauen haben
Probleme mit der Vereinbar-
keit von Arbeit, Familie und
Politik. Es wird eine andere
Zusammensetzung geben“,
sagt Kreisvorsitzende Bärbel
Treutler. Im Übrigen engagier-
ten sich die Grünen in Bürger-
initiativen gegen Gentechnik,
Gorleben oder Rechtsextre-
mismus. Dort wirkten auch
viele junge Frauen mit. Ihnen
gehe es um die Sache.

Keine Angaben machte in-
des die SPD. Geschäftsführe-
rin Britta Avantario-Kretz-
schmar befindet sich in Mut-
terschaftsurlaub. Aus Daten-
schutzgründen, so hieß es,
hat außer ihr niemand Zugriff
auf die parteiinterne Statistik.

In Schönhagen (Stadt Pritzwalk) hatten einige Män-
ner bereits am Sonntag anlässlich des heutigen Eh-
rentages ein Mega-Frühstück für die Frauen des Dor-

fes organisiert und nicht nur Blumensträuße über-
reicht. Die Fotografin dieses Motivs stellte ihre Ka-
mera übrigens technisch richtig ein. Das Bild ist also

nicht so unscharf, wie es vielleicht auf manchen Be-
trachter wirkt: Es war schlicht zu viel Qualm in der
Küche – vom Eierbraten. FOTO: LIEDTKE

Zahlen, Quoten und Tarife
GLEICHSTELLUNG MAZ warf einen Blick auf die Lage der Frauen am Arbeitsmarkt und in den Parteien

PERLEBERG | Da musste Land-
rat Hans Lange 60 Jahre alt
werden, damit er auch ein-
mal an einen Rosenmontag
Geburtstag feiern konnte.
Gestern kam es nun zu die-
sem denkwürdigen Zusam-
mentreffen. Es waren viele,
viele gute Wünsche, die er ent-
gegen nehmen konnte. Die
Grüße der Landesregierung
überbrachte Finanzminister
Helmuth Markov.

Einen Wunsch, den wohl
keiner so erriet, formulierte
Hans Lange selbst: Er möge je-
den Tag wenigstens einen
glücklichen und harmoni-
schen Moment erleben. Ein
wenig wunderte er sich, wie

schnell doch die Zeit seit sei-
nem 50. Geburtstag an glei-
cher Stelle vergangen ist. Es
habe sich in diesen Jahren je-
doch eine Menge getan. Im
Großen und Ganze sei er
schon zufrieden, doch bleibe
noch eine ganze Menge zu
tun. Für die alltägliche Arbeit
wünschte er sich – auch bei
mancher Kritik – ein „sachli-
ches, anständiges und von
Respekt geprägtes Miteinan-
der“. Kreistagsvorsitzender
Ulrich Gutke dankte Hans
Lange im Namen des Kreista-
ges für seine Arbeit und
wünschte ihm „Gesundheit
und Freude an jedem neuen
Tag.“ mb

„Wenn ich einen Zauberstab hätte . . .“
EMANZIPATION Was Prignitzer Frauen in Führungspositionen verändern würden, wenn sie könnten

WITTENBERGE | Zu ihrer Früh-
jahrstagung kam am Wochen-
ende die Synode des Kirchen-
kreises Perleberg-Witten-
berge in Wittenberge zusam-
men. Wie Axel Knuth, stellver-
tretender Vorsitzender der Sy-
node, und Superintendent
Hans-Georg Furian mitteilen,
diskutierten die rund 50 Ver-
treter der evangelischen Kir-
chengemeinden zunächst die
Frage, was in der Mitte des Ge-
meindelebens steht. Ist es der
Gottesdienst oder sind es an-
dere Angebote? Dabei wur-
den durchaus unterschiedli-
che Meinungen deutlich.

Ein zweiter Punkt war die
Einsetzung einer Arbeits-
gruppe. Sie soll eine eventu-
elle Fusion mit dem Nachbar-
kirchenkreis Havelberg-Pritz-
walk vorbereiten. Ferner ist
beabsichtigt, dass sie auch
prüft, ob der angrenzende Kir-
chenkreis Kyritz-Wusterhau-
sen in die Überlegungen ein-
zubeziehen ist. Die Gebiete

für die Pfarrer werden größer.
Das wirkt sich auch auf die
Größe aus, die ein Kirchen-
kreis hat. Im Verhältnis zu an-
deren Gegenden der Landes-
kirche besteht in der Prignitz
in dieser Hinsicht Handlungs-
bedarf.

Der letzte Punkt der Bera-
tung öffnete den Blick für die
weltweite Christenheit. Ge-
meinde vor Ort verkümmert,
wenn sie diesen Blick nicht
hat. Und so war Pfarrer Mat-
thias Hirsch vom Berliner Mis-
sionswerk zu Gast. Er berich-
tete über die Möglichkeiten,
in Kontakt zu kommen mit
Kirchengemeinden in unter-
schiedlichen Ländern: zum
Beispiel Kuba, Äthiopien, Tan-
sania und Südafrika. Wer an
solchen Beziehungen interes-
siert ist, kann sich in der Su-
perintendentur melden. MAZ

info Superintendentur des evangeli-
schen Kirchenkreises Perleberg-Witten-
berge, Krämerstraße 1, Perleberg;
Internet: www.kirchenkreis-prignitz.de

Mega-Frühstück für die FrauenGesundheit und
Freude an jedemTag

GEBURTSTAG Hans Lange feierte seinen 60.

Fusion im Blick
SYNODE Kreis Perleberg-Wittenberge beriet

„Frauen ha-
ben oft keine
Chance. Da

heißt es:
’Nimmste

den Job oder
nicht’“

Marlies Hagenow
Gewerkschafterin

In seinem Amtssitz nahm gestern Landrat Hans Lange (Mitte) eine
große Zahl von Glückwünschen entgegen. FOTO: BEESKOW
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